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Durchhalten!
(Ein Wort für die Mission znm Erscheinungsfest .)

Wie unser deutsches Volk, so hat auch die deutsche
Mission den Truck uud die Opfer des Krieges im zwei¬
ten Jahr noch tiefer empfinden müssen als im ersten.
Bon den vielen Hunderten junger Männer , die sie aus
ihren heimischen Messionsseminaren aufs Schlachtfeld
sandte, ist eine beträchtliche Anzahl gefallen — die Bas¬
ler Mission zählt allein 22 Dote , außerdem 5 Vermißte
und 5 Gefangene , an 2 Jahrgängen Reichsdeutsche — ;
das hundertjährige Jubiläum , das sie als wirksamste

, Begründerin des Missionsgedankens im deutschen Prote¬
stantismus vergangenen Sommer zu feiern gedachte , hat
sich in einen bescheidenen Missionsbuß - uud Bettag ver¬
wandelt . Tie Verheerung des blühenden Missionswerkes
in Kamerun wird mit der fortschreitend .m Eroberung der
Kolonie durch die feindlichen Heere nähern vollendet sein :
über Südwestasrika ist der Kriegsstnrm furchtbar l ahinge-
braust, milder über die deutsche Mission in der Südste ,
während sie im tapferen Teutsch-Ostasrika in ihrem Kern
noch unberührt ist und sich dort wie im türkischen Reich
an der Kriegshilfe beteiligt ; in Indien sind sämtliche
reichsdeutsche Missionare gefangen gesetzt oder mit ihren
Frauen und Kindern ausgewiesen ; in den anderen engli -
scheu Kolonien ist unseren Glaubensboten zum mindesten-Sie Bewegungsfreiheit stark beschränkt und dort wie auch
n den neutralen überseeischen Ländern leiden sie herb
mter der Erschwerung des Verkehrs mit der Heimat —
Wahrlich ein gutes Stück Schicksal des Auslanddeutsch-
mms !

Dennoch ist bei der Kriegstagung der deütschen Mis¬
sionen , die im Herbst in Herrnhut , am Sitz der Zin -
zendorfschen Brüdergemeinde stattfand , keinerlei Hoff¬
nungslosigkeit zutage getreten . Bei den Missionssreun -
Sen in der Heimat eine überraschende Zähigkeit im
Durchhalten trotz aller vaterländischen Opfer : „ eure Not
ist unsere Not "

, schallt es den aus der Gefangenschaft
Mmkehrenden Missionaren überall entgegen, der erhöhte
Ertrag der Missionsdankbüchsen zeugt von der Zuver¬
sicht unseres Volkes ; Feldgraue schicken ihre Löhnung
nn, „ damit auch im Krieg die Mission weiter getrieben
verde.

" Und dies geschieht in der Tat . Auch draußen

krucierliebe.
Eine Tiroler Standschützengeschichteaus großer Zeit

nach einer Erzählung von Peinhold Ortmann .

. . damit ihn die in einiger Entfernung ahnungs¬
los spazieren gehenden beiden ihm so nahe verwanden
Menschen jetzt nicht bemerkten , schlich er hinter dem Baum
hervor und in das Haus, wo es anfing , ruhiger zu wer¬
den , denn nach und nach rüsteten die Gäste zum Aufbruch
um heimzugehen. Sein Vater hantierte noch und zu ihm
ging er hin.

„ Vater , mir ist recht unwohl, werde hinaufgehen . Du
und d . e Maria werdet wohl jetzt fertig werden."

D : r Vergwirt sah seinen ältesten Sohn einen Augen¬
blick besorgt an, dann entgegnete er :

„ Freilich, gewiß werden wir jetzt schon fertig, geh nur
Peter . Aber hast Du die Miede! nicht gesehen ? "

Peter bekam bei dieser Frage wie einen Anfall ; er
mußte gewaltig an sich halten, um nicht mit der vollen
Wahrheit herauszuplatzen. Sein Vater, der das sonder¬
bare Benehmen für die Folge des Unwohlseins hielt,
sagte rasch und eindringlich :

» Na, geh nur, Peter, die Maria wird einmal hinaus¬
gegangen sein und schon wieder zurückkommen. Es wird
wohl auch bald zu Ende sein .

"
Beim Fortgehen warf Peter noch einen schmerzlichenBlick auf seinen alten Vater, den derselbe , da er sich gleich

wieder seiner letzten Beschäftigung zuwandte aber nicht
bemerkte . ^

Weder Vater noch Sohn kam jetzt auch nur
die geringste Ahnung , daß es das letzte Mal gewesen sein
sollte , wo sie einander gegenübergestanden, miteinander ge¬
standen hatten.

„ Gute Nacht, Vater, " sagte Peter, leise kaum hörbar
und von dem Bergwirt auch nicht vernommen, setzte er
hinzu : »Behüt ' Dich Gott !" Dann ging er ans dem
Schenkraum hinaus und schlich schnell auf seine Kammer
hinauf, denn er wollt Niemand , .aar -Niemand beaeunen. .

auf den Missionsfeldern ein bewundernswertes Durch-
halteu ! Nicht nur in neutralen Ländern , wie in China
oder Niederländisch-Jndien , sondern auch unter scharfer
Polizeiaufsicht in englischem Hoheitsgebiet . Und — das
ist das ermutigendste — wo die deutschen Glaubensboten
vertrieben sind, halten ihre eingeborenen Gemeinden und
Gehilfen unter den erschwerendsten Umständen doch meist
treu zu ihrer Mission und suchen die entstandenen Lücken
zum Teil mit beträchtlichen Opfern durch Kräfte aus
ihrer Mitte auszufüllen . So beispielsweise in Indien ,
aber selbst in Kamerun sind Getreue am Werk, das Ab¬
schiedswort, das ein bewährter Negerchrist an eine deut¬
sche Missionarsfrau richtete, einzulösen : „ Wir wollen
alle Kräfte zusammennehmen , um das Werk der Basler
Mission fortzuführen .

" Es hat sich natürlich manche
Spreu vom Weizen geschieden ; aber , soweit wir sehen ,
hat die kritische Zeit wider den Willen unserer Feind -
der Arbeit des deutschen Missionars ein Ehrenzeugnis
und seinen farbigen Gemeinden einen Fortschritt in der
Selbständigkeit gebracht.

Darum auch fernerhin durchhalten ! Was will doch
Treue gegen unsere Mission in ihrer Kriegsnot für uns
bedeuten ? Es gilt eine Probe , ob wir glauben , daß die
erschütternden Weltereignisse die Bahn zum Ziel der
Menschheit, zum Reiche Gottes , dem Reich der Gerechtig¬
keit und des Friedens , bereiten ; ob wir glauben , daß
dabei auch unser deutsches Volk, das Volk des Heiland
und Luthers , einen weltgeschichtlichen Beruf zum Heil
der Völker hat ; eine Probe endlich , ob wir den Tank ,
für das Licht der Welt , das uns in den schwersten Stun¬
den des Vaterlandes und unseres Lebens die beste Kraft
in die Seele gießt , mit der Tat beweisen wollen au
denen, die in heidnischer Finsternis und Dodesschatten
sitzen. Auch dieses Tnrchhalten unseres Volkes wird
sich lohnen . Wenn einst nach dem blutigen Ringen der
Heere auf den Schlachtfeldern das Ringen der Geister
in der Heimat um die Frage anhebt , wie wir Deutsche
uns in unserer neuen Weltstellung und in unserem
Volksleben nach allem , was der Krieg uns brachte, ein¬
zurichten haben , dann wird die Mission mit ihren Er¬
fahrungen äußerer und innerlichster Art unserem Vaters
land viel sein können , falls wir sie zur Zeit ihrer größ¬
ten Bedrängnis nicht haben verkommen lassen.

IMer ÄgeÄmcht . K .T.P.
KnoHes Hanplqrraickirr . den 4 . Januar

Aus allen Kriegsschauplätzen keine Ereignisse von Be¬
deutung .

Der Weltkrieg .
Die Ereignisse im Westen.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris, 4 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern

abend 11 Uhr : In Belgien war unsere Artillerie fort¬
gesetzt tätig. Ihre Batterien beschossen gemeinsam mit der . belgi¬
schen Artillerie eine feindlich- Batterie öMch Saint Georges .
Ihr Feuer schien wirksam zu sein . Oestlich von Bösinghle
und in der Gegend von Steenstraaite eröfsinetcn wir ein
ufolgreiches Geschützseuer gegen feindliche Verbände . Südlich

-,oer Somme bombardierten wir die feindlichen Schützengräbe„
der vordersten Linie . Bei Dompierrc wurde ein feindlicher Pro¬
vianttransport unter Feuer genommen . Ein neuer Handgranaten »
- ngrifs gegen unsere Stellungen westlich von Tahure schei¬
terte . In den Vogesen ziemlich lebhafter Artilleriekampf!
am Hirzstein .

Belgischer Bericht : In der vergangenen Nacht ziem¬
lich lebhafte Artllleriekämpfe an der Pjerfront. Der Feind be¬
schoß mehrere Ansammlungen hinter unseren Linien und ver-
luchte vergeblich unsere Batterien zum Schweigen zu bringen ,die gegnerische Bauten- und Arbeiterabteilungen unter Feuer
genommen hatten .

Auf Ersuche« der Bereinigten Staaten
freigelafsen .

WTB . Washington , 3 . Inn . (Reuter .) Auf dos
Ersuchen der Bereinigten Staaten gab die französische Re¬
gierung den Auftrag , die Deutschen , die kürzlich von
einem französischen Kreuzer bei Puerto Rioo an Bord
amerikanischer Schiffe gefangen genommen wurden ,
freizulassen .

Wieder ein englischer Postdampfer versenkt.
WTB . London , 4 . Jan . (Reuter . ) Ter Damp¬

fer der P . and O . Linie „Geelong " wurde im Mittel¬
meer versenkt. Alle Passagiere , die sich an Bord befan-

Jn seiner dunklen Kammer ließ sich Peter zunächst auf
einem Schemel nieder, stützte die Arme auf die Knie und
den Kovk in die Hände : aus dem mühsam unterdrückten
Schluchzen war zu entnehmen, daß er weinte — wetnle
mn sein verlorenes Glück.

Lange saß er so da, ehe er sich zu einem festen Ent¬
schluß durchgerungen hatte, zu einem Enlschluß, der über
seine ganze Zukunft entscheiden sollte und mußte» da er
schon begonnen hatte das Band zwischen sich und seinen
Verwandten zu Durchschneiden .

Endlich erhob er sich von seinem Sessel — langsam
wie ein gebrochener Mann , wie ein Mann , der plötzlich
einen schweren Schlag erhalten hatte. Mit seinem Feuer¬
zeug schlug er zunächst Licht und zündete damit ein
Stümpfchen Talglicht an, dar hierzu bereit auf dem Tisch
stand und bald erhellte dieselbe den kleinen einfach ausgc-
statteten aber in peinlichster Ordnung und Sauberkeit be¬
findlichen Raum. Er nahm einen Rucksack von der
Wand und füllte denselben mit Wäsche und Kleidungs¬
stücken , so viel eben hineinging ; dann holte er aus einem
Wandschränkchen Schreibzeug und einen Bogen Papier— es war zwar seit langer Zeit nicht vorgekommen , daß
er eine schriftliche Mitteilung zu machen gehabt hatte,
doch fand sich bei ihm alles in Ordnung vor.Mit ungelenker, vor Aufregung zitternder Hand be¬
gann er nun beim trüben Licht der Talgkerze die letzte
Botschaft an seinen Vater aufzusetzen , wie er sich alles
zurechtgelegt hatte, während er vorhin so dagescssen hatte.Es war nicht viel, was er schrieb . Kurz teilte er seinemVater mit, daß er zu der Ueberzeugung gekommen sei, daßaus ihm und der Maria doch niemals ein richtiges Piarwerden könne, da er immer kränklich sei.Er halte es deshalb für richtiger, daß er aus dem
Bergwirtshaus fortgehe und sich wo anders eine Uni r-
kunft suche. Man solle sich ja nicht um ihn sorgen , da
er jich schon einen festen Plan zurechtgelegt habe.Mehrmals las er die Zeilen noch durch , wobei es
ihm immer schwer fiel, seine eigenen Schriftzüge wiederru entLMern . , ,

5 Lärme war Peter noch im Zweifel darüber gewesen
ob er nicht auch an Mariu ein paar Zeilen zum Abschied
richten sollte. Schließlich hielt er es aber für das Veste,
dies zu unterlassen, nachdem er in seinem ersten Brief die
Szene zwischen stimm Bruder und Maria , deren Zeugt:
er gewesen war, nicht erwähnt hatte. Sie alle sollten
glauben, duß ihn sein Verlöbnis mit der Maria wirklich
gereue und er nur deshalb fortginge .

In dem Wandschränkchen befanden sich seine nicht
unoedeutenden Ersparnisse, auch diese steckte er zu sich .
Er wartet - n>m noch, bis alles im Hause ruhig war, dann !
schlich er wie ein Dieb in der Nacht aus dem Bergwirts- :
Haus, seinem Vaterhaus, tn dem er bisher , abgesehen vom
seiner Krankheit , soweit nur ungetrübte Stunden verlebt«
hatte. So plötzlich wie eine Saite auf der Zither springt,!
so schnell war auch sein Glück zersprungen uud kglter, ver- «
nichtender Tau darauf gefallen. , ^

. i ! , 3. Kapitel . V
Als man am nächsten Vormittag Peter vermißte und

dann oben in seiner Kammer den Zettel fand, da war
der alte Bergwirt über diese Treulosigkeit seines ältesten
Sohnes , wie er es nannte , auf das höchste erzürnt und
polterte gewaltig los, wie es so seine Art war, wenn er
sich über etwas ärgerte.

„ Laß ihn laufen Miedel, den Dummkopf wandte er
sich dann an die ganz sprachlos dastehende Maria . „ Ihr
habt Euch doch nicht etwa gezankt gestern oder an einem
anderen Tag ?"

. Mit keinem Worte — der Peter war doch so gut,
Laß man sich mit dem überhaupt nicht zanken konnle ,
nein wirklich nicht.

"
» Darum versteh ich auch den Wisch da nicht,

faselt er von Krankheit —/er war doch auf dem
Weg ein gesunder Mensch zu werden, weil er ü
folgt sie, ihu^-äageraten haben urL v
Heilsam ^ i

Das gekränkte Miedel
. Schürze ' vo ke sich mit Tränen



üer Dampfer istden . wurden gerettet . ^Anmerkung :
7954 Donnen groß .)

Kein Ergebnis durch den Abnnhnngskrieq
WTB . Zürich ) 4 . Jan . Der militärische Mitarbei

ter der „ZnAcher Post " würdigt die Hoffnungen») er
Entente unter eingehender Besprechung der Kriegslage .Cr kommt zu dem Schluffe , daß seM bei Annahme dert 'ruzöfischen Auffassung über die Verluste der beiden
Gegner bei Ausschaltung ieder Hilfe von anderen Seiten ,die jedoch immerhin denkbar sei , der rein militäri¬
sche Abnuhungskrieg noch für Monate an der
Westfront kein Ergebnis verspricht. Was den .Han¬
delskrieg anlangt , fragt der Kritiker : Kanu die Entente' - re Kapitalverluste durch die bedeutende Verschuldnim
an Amerika und die uneinbringliche Verminderung ihrer
Handelsflotten durch die deutschen Tauchboote endlos er¬
tragen ? Wir glauben , daß allein schon die Stellungdieser fragen genügt , um darzutnn . daß auch der
wirtschaftliche Abnuhnug -krieg von der Entente nicht ohne
schwerste Schädigung der eigenen Interesse unbeschränkt
weitergeführt werden kann . Militärisch , wie wirt¬
schaftlich sind die Mittelmächte heute so wider¬
standsfähig , daß sie einem weiteren Abnuhungs -
krieg ebenso ruhig entgegensetzen können , wie die Geg¬ner .

Vor der entscheidenden Sitzung .
WTB . London , 4 . Jan . Die Einpeitscher der

Parteien fordern die Mgeordneten in dringlichster Form
ans, zur Simnw am Mi ' ! -. ü kl iw zu erscheinen .
Asguith werde die Bill über den Militärdienst ein-
bringen . Eine wichtige Debatte werde folgen , eine Ab¬
stimmung sei möglich . Ter parlamentarische Mitarbeiter
vom „Daily Chronicle" sagt : Tie Angriffe aus die Bill
werden erstens von den Anhängern des Prinzips der Frei¬
willigkeit erfolge» , zweitens von jenen , die fürchten,
daß eine Vermehrung der Armee England wirtschaftlich zu
sehr schwächen würde . — Ter Arbeiterführer Hodge
schreibt im „People "

, er wünsche die Wehrpflicht und
würde Neuwahlen erzwingen, wenn Asguith seine ge¬
genwärtige Haltung ausgebe . Hodge meinte, wenn Neu¬
wahlen über die Wehrpflichtfrage ausgefochten würoen,würden alle Gegner oer Wehrpflicht unterliegen . — Ter
Londoner Berichterstatter des Manchester „Guardian "'
erfährt , daß Asguith nicht beabsichtige , alle Unverhei¬
rateten über ! a an zum Militärdienst heranzuziehen, bevor
die Verheirateten in Betracht kämen, sondern, daß er
nur innerhalb der einzelnen Gruppen, die Derby geschaffen
habe, so Vorgehen werde.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 4 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vom 4 . Januar 1916 mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Tie Schlachtin Ostgalizien dauert an . Der Feind setzte gestern seine

Turchbruchsversuche bei Loboroutz an der beßarabi -
schen Grenze mit großem Krästeaufgebot fort . Sein
Mißerfolg war der gleiche, wie an den vergangenen
Tage . Tie russischen Angriffe wurden überall abge¬
schlagen , zum Teil in langandauerndem blutigen
Handgemenge. Besonders erbittert waren die KämpfeMann gegen Mann in den zerschossenen Gräben beim
Hegehaus östlich von Rarancze , wo sich insbesonderedas Warasdiner Infanterieregiment Nr 16 neuerlichmit Ruhm bedeckte . Ebenso wie an der bessarabischen
Front scheiterten die Angriffe, die der Feind nordöstlich
von Okna und gegen die Brückenschanze bei Uscieczke
führte und alle mit großer Zähigkeit erneuerten Versucheder Russen, im Raume nordöstlich von Buczacz in unsere
Gräben einzudringen . Die Verluste des Feindes
sind nach wie vor überaus groß . In einem 10 Kilo¬
meter breiten Abschnitt zählten wir 2300 russische
Leichen vor unserer Front . Einzelne russische BataiG
lone, die mit 1000 Mann ins Gesecht gingen, sind laut
ihrer eigenen Meldung mit 130 zurückgekehrt . Die
Zcu-p «der nordöstlich von Buczacz in den letzten Tagen
eingebrachten Gefangenen übersteigt 800 . An der oberen

IIwa schossen die Truppen der Heeresgruppe Bochm-
ErmoUi ein russisches Fl >g - - eiilnmnmg,
aus zwei Offizieren bestehend , wurde gefangen.

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 4 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vom 4 . Januar 1916 mittags : !
Italienischer Kriegsschauplatz : In Süd

tirol und an der Dolomitensront fanden wieder Artillerie
kämpfe statt . Unsere Flieger belegten ein Magazin
des Feindes in Ala mit Bomben . Der Ort Malborgetb
wurde abermals aus schweren Geschützen beschossen. Auch
im Flitscher Becken und Krn -Gebiet rührte sich die italie¬
nische Artillerie . Nördlich Dolje nahmen unsere Trup¬
pen gestern früh einen feindlichen Graben , um den seit¬
her hartnäckig gekämpft wird . Drei italienische Gegen¬
angriffe wurden abgewiesen. Auf der Hochfläche von
Dobtzrdo kommt es täglich an einzelnen Frontteilen zu
Handgranaten - und Minenwerferkämpfen . ,

Der Balkankrieg .
WTB . Wien , 4 . Jan . Amtlich wird verlautbar !

vom 4 . Jannar 1916 mittags :
Südöstlicher Kriegsschauplatz : Nichts

Neues .
Griechenland duldet keine Verletzung seiner

Neutralität .
WTB . Sofia , 4 . Jan . Ter griechische Gesandte

Nanm erklärte dem Ministerpräsidenten Radbslawow ,
Griechenland habe energisch gegen die Festnahme des
bulgarischen Konsuls protestiert und werde keine
Verletzung seiner Neutralität und Souveränität mehrdnlden . Radoslawow nahm die Erklärung mit Genug¬
tuung entgegen und sprach die Hoffnung aus , daß Grie¬
chenland und Bulgarien weiterhin ein sreundnachbarli
ches Verhältnis bewahren werden.

Die Verhaftungen in Saloniki .
WTB . Amsterdam , 4 . Jan . Ein hiesiges Blatt

meldet ans London : Wie die Times aus Saloniki
erfährt , wurde zahlreiche der Spionage verdächtige
Deutsche verhaftet . Unter den Verhafteten befin¬det sich auch der Vizedirektor und Prokurist der Bauyue
de Saloniki . Verschiedene griechische und bulgarischeNotabeln und mehrere Frauen wurden ebenfalls verhaf¬tet . Tie Gefangenen wurden sofort an Bord eines
Kriegsschiffes gebracht . Weitere Verhaftungen stehenbevor.

Gegen die Verhaftungen in Saloniki .
WTB . London , 3 . Jan . (Amtlich.) Dem Ren -

terschen Bureau wird berichtet, daß die Verhaftung des
norwegischen Konsuls Seefelder in den Kreisen der grie¬
chischen Regierung verschieden beurteilt wird . An die
Mächte des Vierverbandes wurde ein neuer Protest ge¬richtet. Wie die Blätter melden, protestierte die griechi¬
sche Regierung auch gegen die Verhaftung griechischerUntertanen durch die Mächte des Vierverbandes auf den
Verdacht von Spionage .

Nur das Schwert kann Sühne heischen .
WTB . Bern , 4 . Jan . Das „ Berner Tageblatt ""

schreibt zu dem Vorgehen in Salonikin . a . : Griechen¬land ist durch die neue, aber keineswegs überraschende
Wendung der Dinge in eine sehr unangenehme Lage ge¬raten . Tie Verhaftung der dem neutralen Griechen¬land befreundeten Konsuln aus '

griechischem Boden istein so schwerer Eingriff in die griechischen Hoheitsrechte,daß man annehmen sollte, nun könne nur noch das
Schwert Sühne heischen , wenn Griechenland
nicht für alle Zeiten beschimpft aus dem Handel her¬
vorgehen wolle . Freilich müsse man aus den ». Balkanimmer auf Ueberraschungen gefaßt sein .
Oesterreichifche Prefsestimmen zur Mißachtungder griechischen Neutralität .

WTB . Wien , 4 . Jan . Tie Blätter brandmarkendie Verhaftung der Konsuln der Mittelmächte, der Tür¬

kei und Bulgariens durch den Vierverbaiu ). TasFremden -
blatt schreibt : In der Kette von Gewalttaten und Völ¬
kerrechtsbrüchen, die der Vierverband seit Kriegsbeginn
auf sein Gewissen geladen hat , bildet die Verhaftung der
Konsuln in Saloniki auch ein Dokument . Man be¬
greift die Entrüstung , die sich des ritterlichen griechischen
Volkes bemächtigte, und als deren Dolmetsch die hel¬
lenische Regierung aufgefaßt werden kann, wenn sie in
ihrer scharfen Protestnote an die Entente von der fla¬
grantesten und unmenschlichsten Verletzung der griechi -

'
scheu Souveränität spricht . Ten Weg, den der Vier¬
verband seit Kriegsausbruch wandelt , kennzeichnen Ver¬
achtung der Rechte anderer , rücksichtslose Unterdrük -
küng der kleinen Staaten und systematische Verletzung dsp
heiligen Satzungen des heiligen Völkerrechts und die
Geschichte kennt kaum ein Faktum , das sich der Salo -
nikier Angelegenheit an die Seite stellen ließe.

Tie griechische Regierung hat in einem siegreichen
Feldzuge als Siegespreis die blühende Hafenstadt, in
der der Vierverband nun haust, erworben . Unter sol¬
chen Umständen fällt das vermessene Benehmen der En¬
tente noch mehr ins Gewicht ; unter solchen Umständen
versteht man, wie Griechenland sich in seinen Sou -
veränitätsrcchten angetastet fühlen muß- dasselbe Grie-
cheuland , das wiederholt die Aufrechterhaltung der Wür¬
de und der Integrität des Landes wertete, als alle
anderen Interessen .
Der Zweck des Aufenthalts des serbischen Königs

in Saloniki . /
WTB . Paris , 4 . Jan . Die Die „ Agence Havas /

meldet aus Saloniki vom 2 . Januar : König Pet ec ,der im serbischen Konsulat abgestiegen ist , hütet wegm
körperlicher Abspannung das Zimmer . Er soll nach
Saloniki gekommen sein , um die Reorganisation
der serbischen Armee zu überwachen, die in Grup¬
pen von 200 bis 400 Mann aus Albanien eintrifft . Ter H
König wird einen Aufruf zu Gunsten eines „ Heiligen
Bundes zur Befreiung des vom Feinde besetzten Landes "
nn die Serben richten . Die Militärbehörden fahren
per Verhaftung aller verdächtigen und bloßgestellten
Personen fort . — Die Alliierten beginnen mit der An¬
lage einer befestigten Zone an der Front der strategischen
Linie, die sich über eine Gesamtlänge von 100 Kilometer
erstreckt. > .

"

WTB . Athen , 4 . Jan . (Agence Havas .)
Btätterverichten dürfte der Aufenthalt des Königsin Saloniki einige Zeit dauern . Es sei Auftrag geworden , für die serbischen Beamten Wohnungen zu mikW
Der Besuch des Königs Peter bei König Konstantin wer
de vom Gange der politischen und militärischen Ereignis
abhängen . Auch von einer baldigen Ankunft des Kö¬
nigs von Montenegro in Saloniki werde gesvw
chen, doch liege eine amtliche Bestätigung dieser Nachrich!
nicht vor .

' I

Neues vom Tage .
Die heldenhafte Verteidigung Kameruns .

WTB . Berlin , 4. Jan . Nach einer Reuter
düng ist Jaunde , das Zentrum der Verteidigung
mer uns , am 1 . Januar in die Hände des Feind
fallen . Mit diesem Fall mußte schon seit längerenin Anbetracht der ungeheuren englisch- französische :
gischen Uebermacht, die, mit allem Modernen Richder Kriegführung versehen, die kleine Schar der i
seren Verteidiger des großen Schutzgebietes von
Seiten bedrängte , gerechnet werden . Tisch auch jetzt hat
die Schntztruppe die Waffen noch nicht gestreckt) sondernie ziehts sich kämpfend zurück . Daß sie mit unvergleichli¬
chem Opfermut und unerschütterlichem Vertrauen auf
den schließlichen Sieg der Sache in Europa nun schon
,iast Ihz Jahre lang das Schutzgebiet gehalten hat , trotz
Hyrer Abgeschlossenheit von aller Zusuhr aus der Heimat
trotz der großen Ueberlegenheit des Feindes an Zahlund Kriegsmitteln , dafür gebührt der tapferen Truppe
und ihrem umsichtigen Führer , Oberstleutnant Zimmer¬mann , der beiße Tank des Vaterlandes und wenn auch

wollte sich wieder an ihre Arbeit begeben, aber da rief sieder alte Bergwirt noch einmal, schon unter der Türe, zu¬
rück.

» Sag, Miedel, wann hast Du den Peter zuletzt ge¬
sprochen ? *

„Ja, wann war das denn gleich — will mich schnell
besinnnen !*

» Es kann doch nur gestern Atzend nach dem Einzug
der Standschützen gewesen sein ?*

»Gewiß, gewiß , da war es auch, ich war mit Raver— doch was red '
ich da —*

Sie brach jäh ab und suchte ihre Verlegenheit hinterder Schürze zu verbergen,
'
n die sie den Kopf fast ganzhüllte, um die Tränen zu trocknen.

»Ich muß mich doch erst noch besinnen,* fuhr Mariamit unsicherer Stimme fort, dann entfernte sie sich und
ließ den Bergwirt alleine stehen , der ihr verdutzt nach-
schaute .

»Da werde einer aus den Frauen klug, * brummte der
alte Siegmayr. »Es sollte mich aber doch wundern, wennmit dem Peter nicht etwas dahinter steckt und die Wie¬
del gar nichts wissen sollte.*

Jetzt kam Raver auf das Bergwirtshaus zugeschritten ,der in aller Frühe schon , einen Gang in das Dorf unter¬nommen Halts. Gleich darauf trat er in das Haus und
stand neben seinem Vater, dessen verärgertes Wesen ihmspart aujjiel. , . . . .. _

hin
"^ Da Vecdr̂ gehaüt? ^ KM ^ 8enWen leicht .

» Man kann es etwas mehr wie Verdruß nennen,*mtgegnete der Bergwirt» dessen verfinstertes Gesicht sichoenn Anblick seines zweiten, stattlichen Sohnes wiederiktwas ausheirerte. »Denke Dir nur, der Peter ist dies«
Höcht auf und dcwongelauMn.

"
^ er Peter ist fort ? "

j» ate der junge Standschützen«datik verwundert . MMirvck
"

Hrag ich auch ; er Verlöbnisrin. a«rei>e ibn icdon. daß

!die beiden seit einigen Wochen mit einander versprochenlwaren ? ' ^ ^
» Ich weiß es . *
Raver trat nach diesen Worten unter die Haustüreund schaute eine Weile träumerisch in das Weite , ehe erwieder zu seinem Vater -rat.
Diesem entging das vollständig veränderte Wesen sei-nes Sohnes, denn er fuhr fort :
„Weil er kränklich sei, schreibt er, ich kann das aber

gar nimmer glauben .
*

»Weiß es denn die Maria schon und was sagt die
dazu ?*

»Was soll sie sagen, will auch von nichts wissen und
hat mich, gerade stehen lassen, wie wir noch miteinander
darüber gesprochen haben.

*
„ Grüß Euch Gott miteinander ! * unterbrach eine dünneStimme vom Hauseingang her die Unterhaltung zwischenVater und Sohn und der Letztere benutzte diese Gelegen¬heit, um sich rasch zu entfernen, ohne noch ein Wort an'seinen Vater zu richten .
Es war ein kleines ausgewachsenes Männchen , wel- .

ches in das Haus eintrat. Auf dem Rücken trug er ei- !
neu schwarzen Holzkasten, wie solche die Hausierer in je- ^
ner Gegend trugen, wodurch seine ohnehin spaßhaste Ge¬
stalt noch possierlicher erschien. L . 4
6 „ Ach, Ihr seid es, Oblasser-Depp, " enkgegneke oer Berg"
wirt, der den alten Händler kannte , der regelmäßig jeden

j Monat einmal in das Dorf kam und im Bergwirtshausj einkehrte. „ Grüß Gott, seid willkommen .
"

»Ja, will ein wenig bei Euch rasten, Siegmayr. Aberwie ist es, habt Ihr Verdruß gehabt ? "
»Daß ich nicht wüßte, * entgegnete der Bergwirt, der

seine Hausangelegenheiten nicht gerne vor anderen Leu¬
ten kundgab und sich deshalb sofort bemühte, seine ver¬

drossene Miene zu unterdrücken.
; »Nichts für ungut, Siegmayr, Ihr müßt, ich dränge
mich gewiß nicht gerne in andere Angelegenheiten , obwohl
ich aU mruvM vielen Reuen im .Lande, numcbeseriabre . ".

»Habt Ihr was erfahren, was mich betreffen könnte?*
fragte der Bergwirt gespannt.

»Nein, nein , Siegmayr, wer wird denn über den
Bergwirt was zu sagen haben, der in weiter Runde als
ein ehrenw r er Mann bekannt, und dessen Raver in sc
jungen Jahren schon zum Standschützenkoi. . .mndant ge¬
wählt worden ist."

Der alte Siegmayr schmunzelte, das hörte er gerne,
besonders weil er wußte , daß der Oblasser- Sepp durchaus
kein Schmeichler war.

„Tat mich nur wundern , daß ich heut; morgen so früh,
ich bin schon seid vielen Stunden auf dem Weg, Eurey
Peter reisefertig auf dem Weg getroffen habe und ich
mich doch nicht erinnern kann, daß der Peter einmal rer-
reist gewesen wäre, * fuhr der alte Händler fort, indem e>
in das Gastzimmer eintrat, wo ihm der Bergwirt beirr
Absrtzen seines Kastens behilflich war. ,

rF Maria öttckte einen Augenblick sinnend vor sich hin.Sie konnte sich wirklich auch noch nicht ganz erklären
warum der Peter so mir nichts dir nichts sortgelausenwar.

„ Wenn ich nur wüßte , wo er hin ist. Ihr kommt
poch weit und breit uinher, wenn Ihr Euch eine gute Be¬
lohnung verdienen wollt, ich würde sie euch gerne geben,wenn Ihr mir Nachricht über den Peter geben wollt. "
' „Ob ich wieder mit ihm zusammentreffe, ist natürlich
nicht sicher, aber es soll geschehen , wie Ihr wünscht. "

, Der Raver kam jetzt auch in das Gestzimmer und trat
neben Maria hinter den Schenktisch.

! „Hast Du gar keine Ahnung, warum der Peter fort
äst, Miedel ? " fragte er leise.
I Diese schüttelte mit dem Kopf , wagte es aber nicht,
Idem jungen Mann in das Gesicht zu schauen .

„Bleibt doch eine dumme Geschichte, " fuhr der Stand-
.jchützenkommandant fort. „Aber des Menschen Wille ist
-sein Himmelreich. Es hat ihn kein Mensch gehen heißen
IWÜÜ-Dich trösten nMen."

<
)



die Schutz truppe trotz heldenmütiger Gegenwehr schließ¬
lich völlig unterliege « sollte, so

'
ist Kamerun für uns

Mach nicht verloren . lieber das endgiltige Schicksal auch
dieser Kolonie wird auf anderen Kriegsschauplätzen ent¬
schieden werden.
Warnung vor direktem Bezug von Butter aus

dem Auslände .
WTB . Berlin , 4 . Jan . Zahlreiche Vorfälle , die

bei den Zollbehörden und der Zentral -Einkaufsgesell -
schaft G . m . b . H . wahrgenommen wurden , lassen er¬
kennen , daß deutsche Gemeindeverwaltungen und Pri¬
vatleute immer wieder sich Butter aus dem Ausland däm¬
men lassen und nicht daran denken , daß diese Butter ihnen
ausnahmslos mit erheblichem Schaden abgenommen wird .
Es wird wiederholt dringend vor den Angeboten einzel¬
ner deutscher und ausländischer Butterhändler bezw .
Meiereien gewarnt und gebeten, derartige Angebote , in
denen stets die Ablieferpflicht verschwiegen wird , der
Staatsanwaltschaft zur Verfolgung wegen versuchten Be¬
truges zu übergeben . IN den meisten Fällen handeltes sich dabei überwiegend auch noch um Überschreitungder Höchstpreise , da die deutschen Händler gar nicht be¬
fugt sind , ausländischen Butter zu Preisen in den Ver¬
kehr zu bringen , die die deutschen Höchstpreise überschrei¬ten . Tie Zentral -Einkaufsgesellschaft m . b . H . hat be¬
dauerlicherweise schon wiederholt gegen Stadtverwal¬
tungen und Butterhändler das Strafverfahren einleiten
müssen.

^Die Tagung des indischen Nationalkongresses
WTB . Bombay , 4 . Jan . Der indische National¬

kongreß lehnte den Antrag der Engländerin Frau Besaut ,einen! »indischen Humerulc -Bund zu gründen , gegen die
äußerst heftige Opposition einer Minderheit ab , der
die jüngste Generation der indischen Politiker angehört .— Auf einer Tagung des Mor ' en-Bundes führte der Prä¬
sident aus , die einzig mögliche Regiernngsform für
Indien sei die Selbstregierung unter britischer
Führung . Ter Präsident tadelte , daß die Engländerbei der Regierung des Landes vielfach den indischen Ge¬
sichtspunkt außer

'
acht ließen und forderte , daß den In¬dern die hohen Stellen im Heere, in der Flotte , in der

Diplomatie und in der Verwaltung zugänglich gemachtwürden , sagte jedoch, daß man mit der Verwirklichung
chEher Wünsche bis zum Ende des Krieges warten müsse.Tie indischen Mohammedaner wünschten niemals einen
Krieg mit der Türkei . Dies sei das denkbar größte Un¬
glück. Sie wünschten dringend , daß die mohammedani¬
schen Länder beim Friedensschluß nicht in ihrer Würde
gekränkt würden . Bei den weiteren Verhandlungen kam
es oft zu heftigen Lärmszenen , sodaß die Sitzung ge¬
schlossen werden mußte . Die Schlußsitzung verlies ruhig ,
nachdem die opponierende Minderheit ausgeschlossen wor¬
den war . ^ Ü -

'- l I.MWM
Wetterbericht .

Die Unbeständigkeit der Wetterlage hält an . Auch
für Donnerstag und Freitag ist mit vereinzel¬
ten Niederschlägen verbundenes , aber vorwiegend trocke¬
nes und etwas kühleres Wetter zu erwarten .

(-) Stuttgart . 4 . Jan . (S ch 1 a cht v i e h m a r k i .) Aus
dem SchlachtoiehmarlN wurden zugetrieden: 620 Großvieh, 824
Wider und 282 Schweine. Unverkauft sind SO Großvieh.
Die Preise sind solgende : Ochsen 1 . Dualität 138 bis 140 ; Bul¬
len 1 . Qualität 124 bis 128, 2. Qualität 118 bis 122 ; Sucre
1 . Qualität 137 bis 142 ; Jungrinder 2. Qualität 130 bis 13 ' ,
3 . Qualität 126 bis 130 ; Kälber 1 . Qualität ISS bis 160, 2 .
Qualität 144 bis IS4, 3 . Qualität 130 bis 142 . Schweine voll -
sleischige über 120 Kilo 129, vollfleischige über 100 bis 120
Kilo 118 , vollfleischige über 80 bis 100 Kilo 108 , über 60 bis
80 Kilo 98. unter 60 Kilo 78 . Sauen 103. Verlauf des Mark -
tes : lebhaft. . ^ _ ^ >- .

„ «sprich zetzl nicht wener meyr davon, " wehrte Maria«b.
i „ Mir auch recht, " entgegnete der junge Mann , pfiffileise eine Melodie vor sich hin und ging wieder hinaus.

Wochen vergingen , im Bergwirtshaus hatte man wäh¬rend dieser Zeit nichts wieder von Peter erfahren. Jelänger er nun verschwunden blieb, desto weniger wurde
auch sein Name genannt und schließlich schien er gar ver¬
gessen zu sein.

Der alte Siegmayr sah sich veranlaßt , seine Absicht be¬
züglich seines Anwesens zu ändern, denn er wollte nuneinmal sich auf das Altenteil zurückziehen. Da Peter
durch sein unerklärliches Fortgehen von selbst darauf ver¬
zichtet hatte, das Bergwirtshaus zu übernehmen, so warnun die Reihe an Pcwer
Mcke wie ein Waldvogel und wÜl deshM ausfliegen?Man muß den Kindern ihren Willen lassen, wenn sieso alt sind. Hat er denn was gesagt."

'
r^. -

— Sicgmayr ; er dankte auf meinen Gruß ,»schien aber nicht viel Zeit zu haben und da ich auch wei-
,kr mußte, haben wir weiter nicht mit einander gesprochen .Er machte nur so ein betrübtes Gesicht."

„ Nun ja, einer der das erste Mal aus dem Hause-Mtgeht. Ich werde die Maria hereinschicken , die magTuch bringen, was Ihr wünscht ; Hab noch eine Verrich-tung , ich komme aber noch einmal herein, ehe Ihr geht,» ill dann sehen, was ich von Eurem Kram gebrauchenkann. " ,Der Bergwirt wünschte nur, daß nicht weiter über sei-neu Peter gesprochen wurde, deshalb suchte er einen Vor¬wand, um sich zu entfernen.
Maria , die sonst so ruhige mek" phlegmatische Naturwar so merkwürdig aufgeregt, als sie jetzt in das Gast¬zimmer kam, wo sich der Hausierer alleine befand. Sie

mochte von der Unterhatung zwischen dem Bergwirt unddem Hausierer etwas vernommen haben, denn sie fragteLetzteren sofort:
»Ihr habt den Peter getroffen ?"
„Ja, schöne Jungfer, " entgegnete derselbe . Ihr hättet» wohl gerne gesehen, wenn er mir noch einen Gruß anEucd aukaitrni, »^ s- -cl

Handel und Verkehr .
— Kurzer Wochenbericht der Preis -Bcrichtstelle des Deut¬

schen Lmlüwirtschaftsrats vom 21 . Dezember 1915 bis 3 . Ja¬
nuar 1916 . Die Getreideausfuhr aus Rumänien hat in der
letzten Zeit weitere Fortschritte gemacht . Außer auf der Do¬
nau geht der Verkehr nunmehr auch auf der Eisenbahn über Pre -
fteat vor sich . Trotz der Festzeit war der Getreide - und Futter -
xnittcimarkt etwas lebhafter. Bei größeren Umsätzen hatte sichdie Haltung etwas befestigt . Von den Angeboten sind zu erwäh¬
nen : Saatweizen (Sommer ) Iaphet 360 Mk . Hamburg , Bor¬
deaux , 30 Mk . Halberstadt , Saagcrstte Hannay und Cheva¬lier 530 Mk . Hamburg , Goldthorpe 569 Mk . Holst. , schweb. 560
Mk . , Halberstüdt . Himmels wetterfeste Melonen 530 Mk . , Qued-
liiburg. Saathafer : Brandts Gretchen 460 Mk . ab Mecklbg.Stat ., Saaterbsen : grünblbd. Folger - und Delikateß 1000 Mk .

Halberstadt. Ausll . Kichererbsen 935 Mk . brutto mit Sack Duis¬
burg. Maisgreh 85 Mk . Hairbg . Maismehl 84 Mk . Hamburg .
Maismehl 86—91 Mk . Berlin - Rumän . Wicken 650 Mk . Dres¬
den . Gerstenschrot 760 Mk . Leipzig. Futterlupinen 425 Mk .
Pos . Stat . Maisschrot 865—870 Mk . mit Sack Duisburg . Wei¬
zenkleie ausi . 520 Mk . mit Sack Hamburg Kai . Haferkleie325 MK. mit Sack Bremen » holl. 450 Mk . mit Sack Bremen .
Eicheln frische 275 Mk . Hamburg . Eichelmehl, ausl . 486
Mk . ohne Sack Harburg . Trockenschnitzel ausl . beschlagnahme -
frei 445 Mk . , mit Sack Rheine . Haselnußkuchen 750 Mk . Har¬
burg, Rapskuchen rum. 580 Mk . Dresden, Hefekuchen 500 Mk .
Harburg Erdnuß Kleie , seine 320 Mk . Hamburg . Reisstmer -
mehl 15 Proz . ital . 520 Mk . Hamburg , 18—20 Proz . 570 Mk .
Leipzig- Getrocknete Rübenblätter 250 Mk . Magdeburg . Ci¬
chorienbrocken 390 Mk . Magdeburg . Obsttrester, gedörrt, ge¬brannt 230 Mk . mit Sack Rastatt . Erbjenstrohmeht 210 Alk .mit Sack Magdeburg . Rübenkleie 360 Mk . mit Sack Harbg .
Torfstreu holl. 650 Mk . ab holl. Station - Strohmehl 260bis 300 Mk . Berlin - Strohmehl fein gemahlen 230—240 Mk .
Hamburg , Strohmehl grob gemahlen 200—210 Mk . Hamburo ».,
«Speizspreumehl mit Sack 250 — 260 Mk . Hamburg , Futterkar -'eosseln 68—72 Mk . Hamburg » Pserdemöhren 86—90 Mk . Ham¬
burg , Speisemöhrcn 104—108 Mk . Hamburg , Winterweißkohl60—62 Mk . Hamburg , Eicheln gedarrte ausl . 485—495 Mk .Hamburg , Steckrüben 45— 48 Mk . Hamburg , geschrot. inl . Ka°
baoschalen 295—300 Mk . Hamburg , geschrot. ausl . Kakaoschalenmit 3 Proz . Beimischung denat. 290 —300 Mk . Hamburg.
MS

Kriegschronik 1915 - 6

6. Ianuar : England verbietet den neust - len Tischdampsern dar
Anlaufen von allen Häfen Großbritanniens u »v Irlands .— Bei Svuain und im Argonnenwald machen die DeutscherFortschritte .
--- In Polen stoßen die deutschen Truppe,, bis zum Sn-
chaabschnitt vor und machen 1400 Gefangene .
— Russische Truppen dringen rn das Komitat Bereg ein ,werden aber wieder zurückgedrängt.

Baden .
(-) Karlsruhe , 4 . Jan . Einem Bekrüger , der die

Kriegswitwen brandschatzt, ist der „Deutsche Krieger-bmid" auf die Spur gekommen. Wie van ihm mitgeteiliwird , gingen bei seiner Geschäftsstelle in den letzten Ta¬
gen , von derselben Hand geschrieben , zahlreiche Gesucheein, in denen Witwen darum baten , ihnen eine fortlau¬fende Unterstützung von jährlich 40 Mark zu bewilligen .Bei der Prüfung hat sich herausgestellt , daß die Witwen
sämtlich das Opfer eines Betrügers geworden sind. Zuden Witwen war ein ihnen ganz fremder Mann geklommenund hat ihnen erzählt , er sei vom Vorstande des Preußi¬schen Landes -Kriegerverbandes beauftragt worden , dieWitwen der Veteranen von 1870/71 aufzusuchen undsie zu veranlassen , sich mit Bittgesuchen direkt nach Ber¬lin zu wenden ; sie würden dann sofort eine laufende jähr¬liche Unterstützung von mindestens 40 Mark erhalten .Gleichzeitig erbot er sich , die Gesuche gegen Zahlungvon 3 Mark und Verabreichung eines Mahles anzu -
fertigcn . Er hat auch Kameraden verschiedener Regi¬menter ausgesucht, um sie zu ähnlichen Gesuchen zu ver¬anlassen .^ Er hat sich verschiedene Namen beigelegt, bei¬
spielsweise Hermann Braun , Kassel , Westring 8 . Umweiteren derartigen Betrügereien vorzubeugen , sei vordem Schwindler gewarnt .

(-) Mannheim , 4. Jan . Die hiesige „Bolksstim-me" fordert die badische Regierung ans , nachdem sicjetzt eine Regelung des Butterverkehrs vorgenommeuhat, auch der Milchversorgung ihre Aufmerksamkeit zrschenken. In Mannheim herrsche , so schreibt die Zeitung ,eine so große Milchnot , daß viele Familien tagelangohne Milch sind, und dabei erhalten aber die Kondi¬toreien und Cafces jedes erforderliche Quantum . ( .Hierzuist zu bemerken, daß die Stadt Pforzheim von sich auseine Regelung des Milchverkehrs unternommen und fürdie Wirtschaften und Cafees besondere Bestimmungengetroffen hat . )
(-) Frei - urg , 4. Jan . Im Treisamtal , in der

Kaiserstnhlgegend wie auch im Wiesental wurden am
Silvesterabend zwischen 7 und einhalb 8 Uhr zwei starke
Erderschülterungen wahrgenommen . Man bemerkte im
Westen ein starkes Aufleuchten, dem kurz darauf ein der¬
artig heftiger Knall folgte, daß die Häuser erzitterten und
die Fenster klirrten . Auch in Säckingen wurde die Er¬
schütterung verspür . Vielfach lag die Ansicht vor , es
dürfte sich um ein ftdbeben handeln , wahrscheinlicher ist
jedoch daß im ob . . Lsäßischen Kriegsgcbiet zwei raschaufeinanderfolgende '

..vlosioncn stattgefnnden haben.
Eigenartig ist , daß wie wir gemeldet haben , um dieselbeZeit auch im dem doch sehr weit entfernt gelegenenHcrrenalb eine starke Erschütterung wahrgenvmmen wor¬den war .

(-) Freiburg , 4. Jan . Am Nachmittag des Neu-
(ahrstages kam es hier zu einer schweren Messerstecherei.Ein lediger Schirmslicker brachte seiner ehemaligen Ge¬liebten, einer ledigen Hausiererin mehrere Messerstiche inden Kops, Hals und die Hände bei. Hierauf versuchte er
sich selbst das Leben zu nehmen und verletzte sich lebens¬
gefährlich am Halse. . . .

(-) Freiburg , 4. Jan . Die hier errichtete Stadt.Preisprüfungsstelle entfaltet eine sehr lebhafte Tätig¬keit . So hat sie in der letzten Zeit in 12 Fällen in Laden¬
geschäften die Kleinverkaufspreise nach den Preisaushän¬gen durch Feststellung der Einkaufspreise nachgeprüst.Das Ergebnis zeigte, daß der Aufschlag der Verkäufer ausden Ankaufspreis im niedersten 12 Prozent , in einem
Falle sogar 120 Prozent , in der Regel aber 20 bisN) Prozent betrug . Sodann wurde ein ganz minderwer¬
tiger Salatölersatz genannt „Salatol " festgestellt. Gegendie Erzeuger dieses minderwertigen Produktes wurde ein
gerichtliches Verfahren eingeleitet .

Gv . Gottesdienst . Erscheimmgsfcst, 6 . Jan . Vorm .
V« 10 Uhr Predigt : Stadtpfarrcr Röster . Mittags 5 UhrMissions-Vortrag des Hr . Oberlehrer Kämmerer aus Sttut -
gart . Das Opfer des Erscheinungsfestes ist für die Missionin Kamerun und Togo bestimmt .

Kuth. Gottesdienst . Donnerstag, den 6 . Januar .
Erscheinungssest . 9 ' d Uhr Predigt und Amt, nachm . 2 Uhr-
Andacht . Freitag abend 6 V» Uhr Kriegsbetstunde. Beicht :
Samstag nach der Andacht . Kommunion ; Samstag 6 '/i ,
Sonntag 7 und 7h4 Uhr, Montag keine, am Erscheinungs¬
fest Uhr , an den übrigen Tagen vor der hl . Messe .
Der deutsche Arbeitsmarkt iw November .

Wie wir einem Bericht im Reichs-Arbeitsblatt ent¬
nehmen, erweist sich der Beschäftigungsgrad der Industrie !
in den meisten Gewerbezweigen reger als im gleichenMonat des Vorjahrs , trotzdem im November 1914 die
schnelle Erholung der Industrie von den Störungen ,die der Kriegsausbruch mit sich brachte, bereits voll
zur Geltung kam. Abgesehen von der Lage des Web¬
stofsgewerbes wie des Baumarktes ist der Geschäftsgangim allgemeinen wiederum als befriedigend und für ditz
Hauptindustrieen der Kriegswirtschaft als gut und recht
gut zu bezeichnen . Am lebhaftesten beschäftigt sind
nach wie vor Bergbau - und Hüttenwesen wie die meisten
Zweige der Eisen- und Maschinenindustrie . Die chemisfltz
Industrie , die gleichfalls an den Kriegsanfträgen stark
beteiligt ist, zeigt eine im ganzen unveränderte Ge¬
schäftslage ; im Vergleich zum Vormonat treten Anzei¬
chen von Steigerungen des Beschäftigungsgrades in der
elektrischen ! Industrie wie auch im Holzgewerbe ver¬
schiedentlich hervor und dje Belebung in der Seiten -
industrie hat auch im Berichtmonat weitere Fortschritte
gemacht. Die Statistik 8er Arbeitsnachweise zeigt fürden Berichtsmonat gegenüber dem Vormonat unver¬
änderte Lage bei den Männern und eine Abnahme des
Andranges bei den Frauen . Es entfallen nämlich auf100 offene Stellen bei den Männern im November
1915 89 Arbeitsuchende, also die gleiche Zahl wie im
Vormonat , und bei den Frauen 179 Arb . tsuchende im
Vergleich zu 182 im Oktober ds . Js . Beim Vergleichdes! Gesamtergebnisses mit dem des November 1914
ergibt sich eine Abnahme der Arbeitsgesuche um rund
205 000 , der offenen Stellen um rund 76 000 und der be¬
setzten Stellen um rund 62000 . Die Berichte der Ar- -
beitsnachweisverbände lassen für Rheinland eine erheb¬
liche Steigerung der Vermittelungszahlen im Bergbau
erkennen, der Ärbeitsmarkt in der Metallindustrie zeigte
dieselbe Entwickelungsrrchtung wie in den Vormonaten .
Aus dem weiblichen Arbeitsmarkt Rheinlands ging das
Angebot der Arbeitskräfte bei aleichbleibender Nachfrage
sehr stark zurück . In Westfalen zeigte sich im allge¬meinen dasselbe Bild wie im Vormonat . Das gilt im
ganzen auch für Hessen -Nassau , Waldeck , Hamburg und
Schlesien . In Hannover konnte de« erforderliche Bedarf
an Arbeitern durch Einstellung weiblicher Arbeitskräfte
nicht voll gedeckt werden . Ein teilweiser Rückgang zeig' «
sich in Schleswig -Holstein, Brandenburg -Berlin und Pom¬
mern . In Bayern und W. ürttemöerH hat sich die
Lage im ganzen gebessert , in Baden ist keine wesentliche
Aenderung eingetreten . . ^ -

— Warnung ! Es wird dringend davor gewarnt,sichs zwecks Nachforschungen nach vermißten oder verwun¬deten württembergischen Soldaten an Agenten zu-wenden, die Geld für ihre Tätigkeit verlangen . Tenrr
diese Tätigkeit pflegt im wesentlichen darin zu bestehen ,daß sie das Nachweisbarem : des Württembergischen
Kriegsministeriums (Stuttgart , Archivstraße 14) oder die
ihm angegliederte Auskunftsstolle für Verwundete , Ver¬
mißte und Gefangene (Abteilung 18 des Roten Kreuzes)in Stuttgart , Königstraße 15 pari , in Anspruch nehmen,deren Dienste Jedermann kostenlos zur Ver¬
fügung stehen . Die Vermittlung des Agenten kostetalso nicht nur unnötig Geld, sondern bedeutet zugleich
auch einen unnötigen Zeitverlust für die Anfragenden .
Ferner ist dringend abzuraten , an eine Mehrzahlvon Ausknnftsstellen gleichzeitig zu schreiben . Tenndie Nachforschungen dieser Stellen pflegen dann natur¬
gemäß alle bei den gleichen Truppenteilen , den gleichenLazaretten , den gleichen Gefangenenlagern stattzufinden ,so daß diese von lauter Anfragen überschwemmt werden,die alle den gleichen Mann betreffen und alle in der¬
selben Weise zu beantworten sind . Es ist nur allzubegreiflich, wenn eine ohnehin mit Arbeit überhäufteDienststelle, zumal im neutralen Ausland oder Feindes¬land der so unnötig sich wiederholenden Behelligung
überdrüssig wird und schließlich gar nicht mehr ant¬worten mag . An amtliche Stell «: im Ausland sollte
überhaupt nicht .unmittelbar geschrieben werden ! Zu An¬
fragen beim Nachweisebnrcau bediene man sich der amt¬
lichen Anfragepostkarten mit angcbogcner Rückantwort ,die bei jedem Postanit um 1 Pfennig das Stück erhältlichsind und portofrei (ausgenommen im Ortsverkehr

Stuttgart selbst) befördert werden . Diese amtlichen An-
. eagelärten enthalten einen forinularmäßigen Vordruckiür alle wesentlichen Angaben ; ihre Benützung ist alsoeine Erlciclperung für die Aufragenden selbst und sie e-
möglicht zugleich dem Nacbweiscbureau solche Ansrwjchueller zu erledigen als briefliche Anfragen , die
vcmgcr übersichtlich. ungeordnet LU sein vitlMv „



aber einen Zweifel hat , wie er den övengeuannien
len schreiben fall, der bitte seinen Ortsvorsteher oder sei-

" ii Pfarrer oder einen ortsansässigen Vertrauensmann
^ ydmeu Kreuzes, ihm an die Hand zu gehen, und wendc .

sich keinesfalls an einen Agenten der eine Bezahlung
verlangt !

Württemberg .
(-) Stuttgart , 4. Jan . (Neujahrsansprache

des Ev . Konsistoriums .) In sämtlichen ev . Kir¬
chen des Landes wurde beim Hauptgottesdienst des Neu¬
jahrsfestes eine Ansprache des Ev . Konsistoriums ver¬
lesen, in der neben de?n GeftWen des Trankes ßüv
das , was das verflossene Kriegsjahr gebracht, die Auf¬
forderung zum Ausdruck kam, in der Ausdauer und im
Kampf gegen innere Feinde des Volkslebens nicht nach -
znlassen. „ .Wir stehen in der Gefahr , daß nach dem
Aufschwung eine Erschlaffung , ja ein Rückgang ein-
tritt . Es fehlt unter uns vielfach an dem rechten
Ernst , an der nötigen Selbstverleugnng , an der ge¬
wissenhaften Beobachtung obrigkeitlicher Anordnungen .
Wucher , Uumäßigkeit und Ausschweifung schädigen un¬
ser Volk. Selbst unter der Jugend will eine Zucht¬
losigkeit einreißen , der mit scharfen Maßregeln gesteuert
werden must. Das gereicht uns zur Beschämung und
erfüllt uns mit Sorge , ob wir des Großen , was Gott

, in der Gegenwart an uns tut , uns würdig , ob wir den
hohen Aufgaben , welche er uns in der Zukunft stellen
wird , uns gewachsen erzeigen .

"
(-) Eßlingen , 4 . Jan . (Tödliche Balgerei .)

Ter 11jährige Sohn des Sägereibcsitzers Seih von hier
wurde von gleichaltrigen Jungen bei einer Balgerei der¬
art verletzt, daß er nach kurzer Zeit starb . Untersu¬
chung ist eingeleitet . Ter Vater des Jungen steht im
Felde .

(-) Na ^ a , 4 . Jan . (Unfall . ) Eine Frauens¬
person in ^ iushausen , die an der Futterfchneidmaschine
tätig war , brachte die Hand in diese, wobei ihr ein
Finger zerquetscht wurde .

(-) Baienfurt , 4 . Jan . ( Ertrunken .)) Am
Sylvesterabend wollte ein. älterer Mann auf einem Schub¬
karren ein Fäßlein nach Hause bringen . Beim Seigeka -
nal rollte das Fäßlein vom Karren in den Kanal . Beim
Herausnehmen bekam der Mann das Uebergewicht und
stürzte in , -oen Kanal . Man fand ihn dort ertrunken
auf.

(-) Schramberg , 4 . Jan . (Jubiläum . ) Am
Sonntag waren es 25 Jahre , daß Stadtschultheiszen-
amtsverweser Ratschreiber Ruck in den Dienst der hie¬
sigen Gemeinde getreten ist. Ruck hat unter drei Stadt -
schultheißen treue Dienste geleistet, wiederholt hat ec
als Stadtschnlcheißenamtsverweser der Verwaltung der
Stadt vorgestanden .

(-) Freudensta - t, 4 . Jan . (Unerreicht .) Ein
Zeichen unserer Zeit ist, daß am letzten Lage des alten
Jahres das Amtsgerichtsgefängnis Innen einzigen In¬
sassen hatte . Das soll seit Mensch , wdenken nicht der
Fall gewesen sein . — Ferner belief sich bei der Ober¬
amtssparkasse der Umsatz, des abgelaufenen Jahres auf
12,7 Millinen Mark . Das ist der höchste Betrag seit
Bestehen der Kasft

(-) Mergentheim , 4 . Dez . (Ein reicher Ar¬
mer . ) Bei einem Witwer in Tienstadt bei Tanbcrbi -
schofsheim , der bisher von milden Gaben seiner Glaubens¬
genossen gelebt hat , fand man bei seinem Ableben 2500
Mark in Gold und außerdem eine stattliche Summe in
Silber und Papier .

(-) Vom Tau - ergrund , 4 . Jan . (Kleine Ur¬
sache , große Wirkung .) Ein lustiges Stückchen er¬
eignete fl : in Wölchingen am letzten Sonntag . Einige
Buben ließen einen roten Drachen in die Höhe schwe¬
ben , und dieses harmlose Spielzeug erregte einen gro¬
ßen Aufruhr . In einer Nachbargemeinde flücht . ten die
Bewohner in die Keller, in der Meinung , es sei ein

»mbenwerfender franzoflcher Mneger .
inem Gewehr bewaffneter Kraftwagenführer sauste dem

vermeintlichen feindlichen Flieger nach. Als aber die
Buben den Drachen herniederholten , fiel auch den ge-
ängstigten Leuten die Furcht vom Herzen , denn sie wa¬
ren froh, einer großen „ Gefahr " glücklich entronnen
zu sein.

(-) Friedrichshafen , 4 . Jan . (Neuj ahrsflrns
zwischen Nord und Süd .) Zum Jahreswechsel
ist, wie das „Seeblatt " meldet, am letzten Samstag
abend auf dem hiesigen Bahnhof folgender telegraphischer
Gruß aus Bajohren , der nördlichsten Eisenbahnstation
in Ostpreußen , eingetroffen : „ Wie in guten, so auch
in schweren Zeiten senden den Kollegen im Süden
die herzlichsten Wünsche zum neuen Jahre . Bahnhof
Bajohren .

" Die Antwort lautete : „Deutschen Gruß
zurück vom Süd zum Nord , Deutsche Einheit blühe fort
und fort ! Amtsbrüder Friedrichshafen .

"

Lokales.

K . OPcramt Neuenbürg .

Vkrsmil vn Aminen , UM
nil Hnsen.

I . Nach snichtivnrttembergische « Orten dürfen
Schweine (mit Ausnahme von Läufer- und Milchschweinen ),
Rehwild « nd Hnsen , auch in zerlegten Zustand, nur auf
Grund eines Uersnndscheins , der vom Beförderer während
der Beförderung mitzuführen ist, verbracht oder zur Post¬
oder Eiscnbahnbeförderung aufgegeben werden. Dasselbe
gilt für die Beförderung von Schweinen nach mnrttem -
bergischen Orten , die weniger als 13 km von der
Knndesgrenze entfernt sind . Bei einer Beförderung , die
nicht mit der Post oder Bahn geschieht, ist innerhalb dieses
Grenzstreifens vom Beförderer ein Versandschein auch dann
mitzuführen, wenn es sich um eine Beförderung von Ort
zu Ort innerhalb Württembergs handelt.

II . Die Versandscheine für den Versand von Schweinen
nach ntchtwürttembergischen Orten stellt die Württ . -
Fleischversorgungsstelle (Stuttgart , Untere Bachstraße 41 ) !
aus . Der Versender hat ihr die Beförderungspapiere je in '

doppelter Ausfertigung vollständig ausgefüllt mit der ge - !
nauen Bezeichnung des Namens und Geschäfts - oder Wohn- '

sitzes des Absenders und des Empfängers, sowie der Be- ?
zeichnung der Waren unter Angabe der Gewichtsmengen zur !
Ausstellung des Versandschcines vorzulegen. Die Landjäger- !
Mannschaften und die Ortspolizeibehördenwerden angewiesen, !
die Ausfuhr von Schweinen über die Landesgrenze genau !
zu überwachen und die Ausfuhr ohne ordnungsmäßigen Ver- )
sandschein zu verhindern . l

III . Die Versandscheine für den Versand von Rehmild !
und Hasen nach nichlwürttcmbergischeu Orten und '

für den Versand von Schweinen nach Württemberg . ^
Vrenzorten stellt das Oberamt aus . An .dieses ist der
Antrag auf Genehmigung der Versendung mit den im vor .
Absatz bezeichneten Beförderungspapieren und Angaben zu
stellen .

Den 20 . Dezember 1915 .
Oberamtmann Ziegels.

^Anstehendes wird hiemit bekannt gemacht.

Die württ . Verlustliste Nr . 327 -

betrifft das Ers .-Juf .-Regt . Nr . 51 , die Jnf . -Regimenter
Nr . 120, 121 , 124, 125 und 126 , das Füs .-Regt . Nr .
122 , die Res .-Jnf .-Regimenter Nr . 121 und 246 , die
Lcmdw .-Jnf .-Regimenter Nr . 120, 121 , 123 und 126,
das 2 . Landst .-Jns .-Bat . Ludwigsburg , das Feldart .-
Regt . Nr . 29, die 4 . Feld -Pionier -Komp.

— Der Offizierstellvertreter . Zur Deckung des
Bedarfs an Offizieren und Beamten werden im Mo -

bilmachüngsfalle geeignete Mannschaften des Friedens -
und Beurlaubtenstandes mit der Wahrung von Offiziers¬
stellen betraut . Die widerrufliche Beauftragung eines
Unteroffiziers mit der Wahrung einer Leutnautsstelle ist
keine Beförderung öder Ernennung . Die Bezeichnung
„Offizierstellvertreter " stellt daher keinen Dienstgrad dar ,
sondern bringt lediglich zum Ausdruck, daß ein Unter -

öfflzier in einer Offiziersstelle als Vertreter vorüber¬
gehend verwendet wird . Die Offizierstellvertreter sind
demgemäß auch nicht mit „Offizierstellvertreter

"
, son¬

dern mir ihrer Dienstgradbezeichnung : „Feldwebel
(Wachtmeister) , Vizefeldwebel^ (Vizewachtmeister) , Fähn¬
rich " dienstlich auzureden . !

Englische Nenjahrsletrachtungen .
Die sehn ernsthafte Lage, in der das neue Jahr das '

britische Reich trifft , zugleich aber auch die Verwir¬
rung , die alle Parteien , die leitenden Männer der Pres¬
se wie der Regierung , ergriffen hat , spiegelt sich i .r den
Zeitungsbetrachtungen der englischen Presse zum Jaflces -
wechsel wieder. Erftere veranlaßt ein offeneres und rück¬
haltloses Eingeständnis der erlittenen Mißerfolge , als
man es in der englischen Presse gewöhnt ist, letzter,e
bringt mitten in die Jahresübersichten leidenschaftliche
Erörterungen für und gegen die Hauptfrage , die das
Land beschäftigt, die Wehrpflicht -Angelegenheit . Denn
darüber sind sich die Stimmen keineswegs einig , daß
aber hiermit die schtverwiegendste Entscheidung getrof¬
fen werden muß , die das Land seit Jahrhunderten kennt,
in diesem Gefühle begegnen sich allls . : Allen diesem
Betrachtungen merkt man an , daß die seit Generationen
geübte Gewohnheit , alles dom Gesichtspunkt der Par¬
teipolitik anzusehen — eine Gewohnheit , welcher haupt¬
sächlich die gegenwärtigen Nöten zuzuschreiben sind —
das Land noch keineswegs verlassen hat , und einige Zei¬
tungen bemühen sich vergeblich, das Volk in dieser Rich¬
tung zu erziehen . Ohne besondere Wärme sind die
Betrachtungen , die man den Bundesgenossen widmet.
Bon deren Erfolgen ist ja auch wirklich nichts Besonderes
zu melden . Der reine Nützlichkeitsstandpunkt, der den
ganzen Vierverband gegen die Mittelmächte zusammen--
getrommelt hat , tritt als Unterströnrung in den diesma-

j igeu Neujahrsbetrachtungen deutlich hervor . Gänzlich
! verschwunden ist der bombastische Tom der noch, vor

LN» * L ^ i -

haben weiter gelöst : Frau I . Bücker, Villa Mathilde . Hr.
und Frau Herm. Erdmann , Drogerieinh ., Frau Gerichtsnotar
Fehleiseu. Hr . Oberarzt Dr . Gauß . Hr . und Frau Dr .
med . Hiller . Hr . und Frau Geometer Haigis.

Insgesamt gingen für Neujahrswunschenthebungskarten
ein 137 Mk . , wofür dankend bescheinigen .

Wildbad . den 3 . Januar 1916.
Stadt schultheih : Gv . Stadtpfarrrr :

Bätzner. Rösler .
Kath . Stadtpfarrer : Fischer.

Htlssverein lvuöbao .
Die als Fürsorgerinnen tätigen Damen werden Höst, er¬

sucht, die Unterstützungsbeträge für Januar
am Mittwoch , der » » . ds . Mts . nachm ,

in Empfang zu nehmen . Die hier wohnhaften Frauen ,
welche die Unterstützung vom Hilfsverein selbst abholen ,
können die Geldbeträge am gleichen Tage , nachmittags in
Empfang nehmen .

Christofshof.

Zwangs -Versteigerung.
Am Samstag , den 8 . Januar 1916 , nachm . 2 Uhr,

kommen im Wege der Zwanksvollstreckung gegen sofortige Bar¬
zahlung

ei» c«. li Wki « ltks Ad
zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Auerhahnen.

Wildbad, den 5 . Januar 1916 .
Hähle , Gerichtsvollzieher

b . K . Amtsgericht Neuenbürg .

Irische
86 dMÜ 86 kv , Oabliau

unll Nerlav

einem Jahr in den MneÄeLW lMUZ
Alliierten überwop . Keine Rede ist mehr von den r in
Potsdam sich ergehendes bengalischen Lanzenreitern , noch
voy der Teilung der Weinlande , wie sie Biviani vor
einem Jahre ruhmredig forderte ! Der Ton ist ernst ge¬
worden/sehr ernst . Der Ruf nach immer größern An¬

strengungen ünd Opfern erklingt überall ; kein ' Mensch
aber hat den Müt zü fragen , warum eigentlich
alle diese Opfer nötig waren , und wer den
Anlaß zu diesem Weltbrande gegeben hat . Die „Times "

beginnt ihren Neujahrsartikel mit den Worten :
Das neu beginnende Jahr 1916 findet uns noch tief in den

schrecklichen Konflikt verwickelt, der uns nun seit 17 Mo¬
naten in Spannung hält . Das abgelaufene Jahr ist eine eindring¬
liche Prüfung für unsere ganze Rasse überall auf dem Erdenrund
gewesen . Es hat Millionen unter den Kriegführenden Leiden in
einem Umfang gebracht, wie er in der bisherigen Geschichte der
Menschheit unerhört war . Wenn unsere Flotte und unsere Wäch¬
ter zur See uns auch von den schlimmen Leiden Airettet haben,
die zu viele von unseren Verbündeten getroffen haben» so hat
dies Jahr auch von ums einen weit schwerer »
Zoll verlangt , als wir jemals in einem Kriege
bezahlthaben .

Die „Times " macht dann die gerechtfertigte Bemer¬
kung , daß das englische Volk erst nach und nach be¬
griffen habe, worum es sich in diesem Kriege handle,
daß aber solche Verfügungen wie das Geschoßgesetz, die
Beteiligung der Frauen an der Munitioiisarbeit , und
vor allem die geplante Einfülflung der allgemeinen
Wehrpflicht bewiesen, daß ein neuer Geist in den Mas¬
sen Englands erwacht sei . Vor allem sei das Gefühl
der Zusammengehörigkeit » des Reiches in einer ganz an¬
dern Weise erwacht wie früher , und ausnahmsweise un¬
terstützt hier ein Ton der Wahrheit die Beweisgründe
der „Times "

. Denn nachdem England einmal seine
sämtlichen Kolonien Wohl oder übel in einen ungerechten
und überflüssigen Krieg hineingezögen hat ist es
klar, daß diese durch dick und dünck mit ihm zusammen¬
hatten müssen. In ihrer ganzen Schamlosigkeit wird
dabei die Phrase von Iber „ beständigen Drohung des
deutschicnl Joches " noch einmal ausgewärmt , — eine
Phrase , die den englischen Staatsmännern stets als ein¬
zige Rechtfertigung für das ungeheure Verbrechen die¬
ses Krieges hat herhalten müssen.

Auch die „Daily Mail " stellt sehr ersMugende Be¬
trachtungen an . Sie behauptet , das vergangene Jahr
sei ein Jahr der Prüfungen gewesen . Der FMschlast
von Lord Derbys System , und die sehr groU Zuht
Männer , die sich nicht gemeldet haben , straft diese letz¬
tere Behauptung der „Daily Mail " direkt Lügen . Die

„Morning Post " bringt in einem Artikel : „Der Janus¬
tempel" ziemlich heftige Klagen gegen die liberale Parstei-

wirtschaft , die den Grundsatz der allgemeinen Dienstpflicht
immer wieder in die Ecke geschoben , und sich mit aller¬
hand Kornpromisseil, wie mit Lord Derbys System , das
kein Erfolg gewesen sei, geholfen habe . Mit dem Zögern
habe man viel verdorc cDas Blatt schreibt:

Für vie Armee-Organ : , : c>n waren die neuen Werbungs -
crgebnissc viel zu ungenügend . Schließlich , als es fast zu spät
„ ahm die Regierung den Kompromiß von Lord Derbys System
an . Es ward ausreichend Zeit hierfür gegeben, obgleich man
dli :,.e,id Mnniych f en b auchle. Während wi e es Zögerns ward'
Serbien , für das Sir Edward Grey seine kräftigste Hilfe ver¬
sprochen hatte , vernichtet. Aber die Eftstenz der kleinern Staa¬
ten, für die unsere Kollegen gewöhnlich so viel Wärme zeigen ,
ward für weniger wichtig gehalten , als die Auflrechterhaltung
des Freiwilligen-Prlnzips .

Das -Blatt wirft schließlich den liberalen Blättern
vor , sich immer noch nicht von der PavteischablöNe,
die nur Sie Rücksichten von Handel und FinanPru
leune , freimachen zu können . Wie man sieht, sind es
keine rosigen Betrachtungen , mit denen Eng¬
land das Jahr 1916 anfäugt ! , fl ,

Druck u . Verlag der B . Hofmann' schcn Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwortlich: E . Neinhardt daselbst .

/ atwÄrLt ( rülltkvr 1
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Hprevkktuväi ii V- 9—12 u . V-2—6
praktiziert«/abrenckseines Urlaubs persöniiek

Ak LdklMMMiitr MMstWcle
können hier erst am Donnerstag , den 13 . Jannar ds.
Js . stattfiuden, da sie infolge großen Andrangs in Pforz¬
heim veranlaßt wurden , dort noch einige Vorstellungen zu
geben .

emr

bestehend aus 3 Zimmer und
eine kleinere aus 2 Zimmer,
hat auf l . April ;n vermie¬
ten . Die kleinere Wohnung
kann sofort bezogen werden.

Zu erfragen in der Exp . s5

Aclufe
gebrauchte

aller Art , auch defekte , zu
höchsten Tagespreisen .

S . Hänfling ,
Karlsruhe »

Zähringerstr . 50.
4— 6zimmerige

im 1 . Stock, samt Zubehör,
Gas , elekt. Licht, sofort oder
später zn vermieten .
Zu erfragen Köutg- Karlstt . 68.

Eine —
"
Wshrmttg

von 2—3 Zimmer, samt Zu¬
behör , hat bis 1 . April zu
vermieten.

Schwarze

TrikMMcii
für Frauen , empfiehlt

H . Schau;.

Eine

Mahkttmg
bestehend aus 2 Zimmer, samt
Zubehör, hat sofort od . später
zu vermieten.

cbwisflr
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